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de Dece de Valerien Etudes d’Antiquites Afrıicaıines). Parıs (Editions du
Centre National de 1a Recherche Scientifique) 1975 195 d kart.
Dem wıssenschaftlich interessierten Leser des vorliegenden Buches wiırd sofort

auffallen, da{fß se1in Vt. sich praktisch nıe auf die Meınungen anderer Fachleute
einläßt, selbst annn nicht, wenn miıt ganNz Thesen 1mMm Gegensatz Z über-
einstiımmenden Meınung der Forschung trıtt. Außerdem bestätigt sich dem Leser
sofort, W a5 Jean Lassus 1n seinem Orwort angemerkt hat 8), dafß der Vt. NUur
solche Quellentexte heranzıeht, die se1ine These bestätigen können.

Nach diesen Feststellungen könnte iINnan siıch die Mühe eiıner Besprechung des
Buches SParclh., Auft jeden Fall hat se1in VT nıcht die Voraussetzungen geschaften,
da{ß Einzelheiten seiner Thesen diskutiert werden können. 50 mOögen hier 198058
seine Grundthesen UT Kenntnisnahme vorgestellt werden. Dabe! muiß 1114  — sıch
allerdings klarer als 1€6Ss der Vt. ZU Ausdruck bringt, der Voraussetzungen be-
wufßt werden, die ıhn bei seiner Arbeit geleitet haben

Das Buch tragt War den Titel ‚Cyprıen‘, ber das Hauptinteresse des Vfs
zielt auf die Vorlage VON Thesen ber die Verfolgung des Dec1ius un des
Valerian ab Auft eCUue Quellen können solche SG Thesen sıch ıcht stutzen. So
mussen die alten Quellen LICU interpretiert werden. Da die Hauptquellen tür dıe
Antichristenmaßnahmen des Dec1us un Valerian VOI Cyprıan STAMMECN, lautet die
Frage, ob Cyprıan 1304  C ınterpretiert werden kann Der Vt. meıint, Cyprıan kann
un MUu gründlich NEeu interpretiert werden. Denn habe durch se1in höchst
subjektives Verständnis der Vorgäange uns irregeleitet, da WIr völlig unrichtig
auf den Gedanken einer Decischen un Valerianischen Christenverfolgung gekom-
IMen waren. Bedauerlich 1St NUur, da{fß der Vt. sıch mit seinen Erkenntnissen 1n
Klausur 7zurückzjeht.

In einem erstien Teil untersucht das Decische Opfergebot, die Auswirkungen
auf die Kırche un die Reaktion Cyprians. Wiährend I1a  3 Absicht un: urch-
ührung des Opter-Votums des Dec1ius lesenswert dargestellt finden kann, stellen
sıch nach und nach fixe Ideen e1in, die immer mehr das gesaMTE Interesse e2nN-
spruchen un mehr un: mehr den Blick VO  n der historischen Wirklichkeit ablenken.
Da 11124  — wohl nıcht kann, da Cypriıan die Lage 1n seiner Kırche nach der
Durchführung der Decischen Staatsopfer beschönigt hat, darf inan diıe Quellen
ıcht noch einmal einseit1g interpretieren un: eine völlige Isolierung Cyprıans
daraus herauslesen, da{ß ıhm der Klerus 1Ur feindselig gegenübergestanden waäare
und da ıhm das olk bis auf einıge unaufgeklärte verklemmte Subjekte voll-
ständıg entglitten WAal, selbstverständlich den Staatsopfern teilgenommen hatte
und eıiner völligen Integration der Kırche 1n den römischen Staat bereit WAAar.

Zu einer anderen Dramatısıerung führt der Vt die Vorgänge 1m Gefolge des
Decischen Opfergebotes dadurch, da{fß eine aktive Einmischung des Staates 1ın
die Kirche MI1Tt Hıiılfe der Bekenner und Märtyrer annımmt. Der Staat habe nam-
1i deren Aufstand Cyprıan un deren Aktion der Gemeinschaftsbriefe
gefördert. Das 1St ber ebenso unwahrscheinlich W1e unerklärt liebe, annn
der Staat den doktrinären, allein auf Konfrontation VO  3 Kırche un Staat hın-
arbeitenden Cyprıan ıcht zleich ausgeschaltet habe, sondern ıh zurückkehren
liefß und ıh: cht yrofße Konzilıen des Episkopates halten un die Opposıtion
SCSCNHN den StAat wWeinn I1a  } Cyprıans Werk sieht, Eerst ZUr Vollendung gelangen
1e{$?

Aufßer auf diese wel 1 E unvertretbaren Dramatısıerungen mu{fß noch autf eine
bei jeder Gelegenheit vorgebrachte Lieblingsthese des Vis eingegangen werden,
auf die Erklärung der christlichen Kirche der VOIN einzelnen christlichen Kirchen

vollberechtigten collegia 1m Sınne des römischen Vereinsrechtes durch den
römischen Staat. Mag aut dem Gebiet der Stellung der Kırche 1m Gesamt des
Vereinswesens und Vereinsrechtes zugegebenermaßen noch manche Erkenntnis mMOg-
lich se1nN, scheinen doch VO V+t seıne Ergebnisse ma{(ßlos überschätzt werden.
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Es überrascht schon, dafß die Nachricht der 24US$ der 1iıta des Alexander Sever us
(22) ‚Christianos RO AdSus est unbesehen als bare Münze S4 wird.
Überschätzt wıird auch die Bedeutung einer solchen angeblichen Erklärung. Die
Kırche hat einer solchen Erklärung kaum bedurft Die Kıiırche hat eiıne solche
Erklärung ıcht nachgesucht. Wıe ware der Status eines religiösen sodaliciıums miıt
dem Selbstverständnis VO  3 Kirche vereinbar SCWESCH, da do eine Spaltung
7zwischen tenulores und dem collegium MI1t sich gebracht hätte? Manchmal hat inan
den Eindruck, ach der Meınung des Vfs hätte der eue Vereinsstatus als colle-
g1um erst ZUr Ausbildung des Klerus un des Bischotsamtes 1n der Kirche eführt
Zur Erklärung dieser kirchlichen Entwicklung kommt ber die angebliche Rechts-
verleihung hundert Jahre spat.

Für die Vorgänge und Mafßnahmen die Christen Valerian hat der
Vt bei weitem nıcht mehr die freie Ausgangsposition, die be; Dec1us hatte.
Alles Geschehen wiırd 1LLUT 1n N Kausal;tät M1t dem Drama Cyprıians verstan-
den. Valerian habe Papst Stephans Primatsansprüche die autonomistischen
Bischöfe der übrigen kirchlichen entren gefördert. Cyprıan sSe1 VO  . Stephan
exkommuniziert 1n eiINe Sackgasse hineingetrieben, 21US der iıhm 11UT als etztes
Mittel Z Durchsetzung seiner Posıtion der Ausweg des Martyrıums ften blieb

Das Kaiserreskript Valerians habe eine blo{ß mündliche Versicherung der An-
erkennung der römischen Religion gefordert. In Karthago se1 widrigenfalls der
christlichen Kırche der Verlust der capacıtas essendi, eın collegium bilden un
Güter besitzen, SOWI1e em Bischof die Todesstrate nach der lex Julia de majJesta-

angedroht worden. Cyprıan habe siıch 1n einem Zustand mystischer ıinnerer Un
ruhe befunden. Daraus entstand bei ıhm anderem die Idee VvVon einer Valeria-
nischen Verfolgung, obwohl »  N  u gewußt habe, da{fß der Staat iıh NUr
als Hochverräter vorgehen werde.

Was der Vf. als Beweıls für die angeblich fixe Idee Cyprians VO  w} einer Valeria-
nıschen Verfolgung angıbt, ZUuU Beispiel die Auslegung des Briefes die Be-
kenner 1m Bergwerk, WIr Z.U: anschaulichsten Beweisstü seiner eigenen fixier-
ten Auslegung.

Die 1n verschiedenen Reichsteilen erfolgenden Hinrichtungen, deren histo-
rische Erfassung der Vt. siıch ıcht annähernd bemüht, erklärt VO vorneherein
als episodenhafte Konvulsionen mit Je eigenen Ursachen In Brief un: 81
findet sodann den Höhepunkt des Dramas. Cyprıan habe den Aufruhr VO:  3
Massa Candida verursacht, den Tod des Bischofs VO  a} Bızerta un seine eigene
Hinrichtung als Hochverräter verschuldet.

Wenn sich jemand durch die Thesen Saumagnes ANTESCH läfßt, SENAUCI nach der
historischen Wahrheit fragen, sind S1e ıcht uUumMsSONST geschrieben worden. Einen
direkten Beitrag ZU wissenschaftlichen Gespräch vermögen diese Thesen ındes
nıcht geben, weıl sıch ihr Vertasser wen1g die Regeln der wissens  a  e
en Forschung un: des wissenschaftlichen Gespräches gehalten hat

Wüärzburg Speigl
Klaus Gırardet: Kaiısergericht und Bıschofsgericht.

Studien den Anfängen des Donatistenstreıites 33 un A Proze{fß
des Athanasius VO  3 Alexandrien 8—3 Antıquitas I’ 219 Bonn GIt
1975 VIIL; 183
Dıie VO  3 Johannes Straub betreute Arbeit wurde 1m Sommersemester 19772 VO  ;

der philosophischen Fakultät der Unıiversität Bonn als Dissertation AaNSCNOMMEN,
Nach kleinen Änderungen für den Druck (ein Exkurs wurde ausgegliedert un 1St
inzwischen erweıtert dem Titel „Appellatio ein Kapitel chirchlicher Rechts-
gyeschichte 1n den anones des viıerten Jahrhunderts“ in Hıstoria 23 (1974)
erschienen) liegt s1ie 11U'  w ın der Reıihe „Antıquıitas“ VOVF. Kann InNnan sich dem
Titel zunächst noch nıcht allzuviel vorstellen, zibt 1n der Einleitung S 1—5)Auskunft ber seın Anliegen. Ausgangspunkt der Untersuchung 1St der vielschichtigeund ımmer HU Probleme aufwerfende Komplex der SsSOgeNANNTEN „konstantini-


